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BÜCHER-1>CHAU

g. SJtütler: „©cfjmhen unb Aafteln„. ©djmei3er gtei-
Seit-AJegleitung. Str. 24.. Aetlag A gubentute, gûtidj.

©a merben feine troiïenen „Stesepte", fonbern, mie ed

im Untertitel heißt „Obeen unb Anleitungen fürd eigen'e

©eftalten einfodjer unb fcfjoner töolsgegcnftänbe" gege-
— Aei einfadjften ©admeffer-Arbeiten an Aften unb

©djitti angefangen, sum plaftifdjen ©eftalten bon ®e-
braudjdgegenftänben unb oorbilbtidjem ©pietseug, mirb
bor allem bad eigene, ©enten unb Erfinben gemecft. ©ied
ift eine Seite bed Aaftelnd, bie nod) biet su tnenig 6e-

obadjtet mirb unb bbdj große ersieherifdje unb befrucf»-
tenbe SJtôgtidjleiten fomo|l für bie Eljaratterbilbung Voie

für bad benfcnbe Sätigfein bon jung unb alt bietet —
©ad Aüdjlein bietet aber aud) in aller Hütse praltifdje
Arbeitdminle. Aon einem lünftlerifdj gefinnten ^anbtoer-
1er berfafjt, tbitb ed fomoljl Ersiefjern Wie Aätern unb
Auben tbilllommen unb nüßlidj fein.

E. gute: Eigene SBege. SBie ber Einjelne feine grei-
Seit mertboll geftaltet. ©djmei3er greise,it-SBegleitungen,
Sir. 3. Aerlag Ißro gubentute, gürid). A"id gr. 1.—.

„g.reiseit ift gretljeit". AJie ber Einsetne feine grei-
heit geftaltet, ibirb nidjt nur tiefe SBirfungcn auf feine
feelifdje Entfaltung haben, fonbetn auf bie Umtoelt unb
inbirelt auf ben galten ©taat. ©enn ber freie Staat,
fagt ber Aerfaffer, fann nur aud freien Atenfdjen beftehen,
benen ed gelingt, il)re eigene fleine AJelt frei nadj eige-
nem SBillen su geftalten unb bie sugleidj bom Aerantmor-
tungdbemußtfein gegenüber ©Ott, fidj felber. unb bem
Banbe erfüllt finb. — Auf biefem gunbament baut ber

Aerfaffer fobann eine tieine SJtetljobe ber richtigen grei-
Seitgeftaltung auf. Sag ohne metljoöifdjed Aorgeßen ben

toenigften- ein beadjtendtnerter ffortfdjritt gelingt, ber-
ftel)t jeber, ber bem Söerfaffet in ben toeiteren Audfüßrun-
gen folgt. — Aid erfted bat man fid) über bie Ontereffen-
ricfjtung flar-su merben unb bie ©rensen feiner Beiftungd-
fäbigfeit absuftecfen. ©ann folgt bie Arbeit, ftufentneife
unb im tegelmäßigen Afjbttjmud smifdjen Aufnehmen unb
eigenem Sjanbetn. Stadj einem ffissierten SJtufterbeifpiel
(teilt ber Aerfaffer sel)n fieitfäße auf, nadj benen bie grei-
Seitarbeit su gutem Enbe geführt tnerben fann. ©aß bie
Ätotibe für grei3eitarbeiten unerfdjßpftidj finb, geigt er
an einer großen gaßt lebenbiger Aeifpiete. 6.

grau Sarriet Aeed)er-©totoe: Onfel 2omd Sütte, mit
Silbern bon' grant Audjfer. Aerlag ©ute ©djriften Aafet.
©eb. gr. 6.80.

®. E. SBenn auch bie gelten längft borbei finb, ba bie
Storb- unb ©übftaaten ber ameritanifdjen Union cinanber
befriegten (1861—1866), lefen tnir immer nodj mit ge-
fpanntem Ontereffe ben Sloman, ber bad iptoblem bed un-
feiigen Arubertrieged aufrollt. Ed ging in ber .Qauptfadje
um bie grage: Oft ed erlaubt, ©Haben su halten? SJtit
ftarfer innerer Anteilnahme ift bie Aerfaffetin an biefed
Aroblem herangetreten, ©ie. mußte nidjt nur ihr Banb
Amerita, fonbern fosufagen bie ganse AJett für ihr SBert
SU intereffieren, unb ed trat einen unerhörten ©iegedsug
burd) alte Hulturlänber an. ©er Sloman ift mit biet fee-
lifäjer SBärme geftffrieben, unb menn auih bie Ersähterin
beutlidj erfennen läßt, mo fie fteht, fd^ilbert fie feinedmegd
einfeitig unb berftefjt audge3eid)net, Bicht unb ©djatten
gegeneinanbet absumägen. ©ute, mertbolle SJtenfdjen fietjt
fie hier unb bort, bei ben ©ftabenljattern mie unter ben
Stegern. Aud eigener Anfdjauung hetaud muß fie bie Epi-
foben unb ©djidfale ber unglücflidjen ©Haben mie ihrer
-Herren gefdjilbert haben, fonft hätte fie nicht fo erfdjüt-
ternbe ©senen unb Silber enttoerfen fönnen. On berfdjie-
bene Staaten unb in gar bunte Aerhältniffe merben mir
geführt, ind SJtilieu ber djriftlitißen Quäler mie in Aaum-
motlfulturen unberantmortlidjer SBtadjtljaber, mir fahren
auf ©trömen, nehmen an ©Habenmärften teil, fdjauen in
fürftliche Aerhältniffe mie in tjer3bemegenbed Etenb. Un-

begreiftief) mutet ed und f>eute an, menn mit fehen, mie

gamilien audeinanbergeriffen merben. #iet mirb ber Aater
berfauft, bort SJtutter unb Hinb, unb feined m.eiß, ob fie
bad ©djicffal je miebet 3ufammenfühtt. Ed ift bie große
Hupft ber Ersähterin, baß fie ein großed ©emälbe ent-
mirft, Hnoten tnüpft unb mieber entmirrt, ben tiefer auf
jeber ©eite su paden berfteljt. AJeil bie allgemein menfdj-
liehen güge fo trefflid) fjetaudgearbeitet finb, mirb bad
AJett immer 3U feffeln bermögen, unb ed ift bem Aaflet
Aerein ©ute ©djriften su banfen, baß er eine billige Aud-
gäbe biefed Aolfdbudjed beranftaltet hat. Eine mertbolle
Ergänsung bilben bie eingeftreuten Silber gtanf Auchjerd.
AJenn fie audj nidf)t unmittelbar su biefem Audje gehören,
3eigen fie bod) bie SJlenfdjen bon btüben. ©le ©emälbe unb
3eid)nungen finb gut reprobusiert, unb man erfennt gleich,
baß ber große Scfjmeiser STlater fid) auf biefen ffätraen,
bei £anb unb Beuten trefflid) audlennt. — ©er ftattliihe
SSanb fet allen ffreunben einer gefunben unb sugleiih tief-
greifenben Aolfdfunft nathbrüdtid) empfohlen.

Iftleba 6d)mlb-3Jlartl: ©terne übet und. AJeibnatfjtd-
et3ählungen. Aertag A. fjrtancfe A.-@., Aern. ipreid geb.

fjr. 6.—.
©. E. ©ad bortiegenbe Audj, bad eine ganse Ansaht

l'urser Ersähtungen bringt, bie alle irgenbmie mit bem
-AJeihnaihtdthema fid) befchäftigen, bermag lebhaft su in-
tereffieren. Sticht suleßt, med bon berfdjiebenen ©fiten
her bad minterlich-ihriftticho IMt feeleu^tet mirb. ©ie
©Senen finb aud bem ©egenmartdleben gefcf)öpft, unb
immer ift mieber eine anbere Umgebung gefdjaffen, in ber-
ein marîanted Ertebnid sur ©arftetlung fommt. ©ie Aer-
fafferin berfteht ed, in .menig Strichen eine Situation, ein

©thidfal unb eine S3erfônti(hîeit su umreißen, unb fie über-
3eugt. Ol)te ©praihe ift einfach unb Haftboll. ©ie ®e-
fihehniffe madjfen aud bem heimifihen Aoben unb finben
fo leidjt Sugang bei jung unb alt. Ein ernfter Jon fdjmingt
obenaud, unb ber Hrteg hat aud) hier feine ©puren ge-
Sogen. Ein Aud) für ben ffamitientifd), bad eine matrne
Empfehlung berbient.

tpebmlg Atödjtiger: ©plel unb Aefchäftlgung bed Hlein-
finbed. freiseit-SBegleitung Str. 19. Aertag ^to ffuben-
tute, gürid). Atoi^ 1-—

f)a, tann man benn beim Hteinfinb überhaupt bon (frei-
geit fpredjen? Hennt ed boch nodj leine ?pflisten, leine
Arbeit im eigentlidjen ©inn, unb fteßt tljm hoch ber liebe

lange Sag für fein ©piet sur Aerfügung! — ©erabe bar-
um ift ed mtdjtig, baß bie SJtutter ed berfteht, biefen lan-
gen iag für ihr Hinb auih froh unb nußbringenb su ge- '

ftalten. ©te ©thrift bon ^ebmig Atöchtiger mirb ihr basu

nidjt nur mandje mertbolle Anregung unb Alegleitung
geben tonnen, fonbern ihr bor allem sum richtigen Aer-
ftänbnid für bad ©pielbebürfnid bed JHrtbcà berhetfen.
©enn mad ber Ermathfene mit einem teifen Bädjeln aid
©piel beseichnet, bad ift für bad Hteintinb tiefer Ernft,
ift ihm bad Beben! Om ©piet entbedt ed bie AJett, ihre
©etäufdje, Hlänge, färben, AJefen unb^ Aegebenheiten.
Om ©piet entbed't ed aber auih feine eigene Hraft unb

feine fjfätjigteiten, bie ihm einmal burd) bad Beben helfen
feiten. Om ©piel feßt ed fidj audeinanber mit ber Ae-
fdjaffenljeit ber ©egenftänbe feiner llrnmett, aber audj_mit
feinen Ertebniffen mit Atenfdj unb 3iier. ©ad alled ift fo
midjtig, baß biefe Seit eigentlidj aid ©runblage für bie

gan3e meitere Entmidlung bed Hinbed bemertet merben
muß. Hommt bie SJtutter basu, ben ©pieltrieb ihred Hin-
bed auch in feinen nidjt ohne meitered öerftänblidjen Er-
fdjeinungen fo' su berftehen, bann mirb ll)r mandje Er-
Siehungdmühe erfpart bleiben, bafür aber bad ïor jur
SBunbermelt bed Hinbed meit geöffnet fein. — ©iefe 3'rei-
3eit-AJegleitung ift in Audjhanbtungen, an Hiodten ober
bireft beim Aertag $to Jubentute, ©tampfenbaihftr. 12,
güridj 1, erhältlid).

V
J. Müller: „Schnitzen und Basteln„. Schweizer Frei-

zeit-Wegleitung Nr. 24. Verlag Pro Iuventute, Zürich.
Da werden keine trockenen „Rezepte", sondern, wie es

im Untertitel heißt „Ideen and Anleitungen fürs eigen'e

Gestalten einfacher und schöner Holzgegenstände" gege-

à. — Bei einfachsten Sackmesser-Arbeiten an Ästen und

Schitli angefangen, zum plastischen Gestalten von Ge-
brauchsgegenständcn und vorbildlichem Spielzeug, wird
vor allem das eigene Denken und Erfinden geweckt. Dies
ist eine Seite des Bastelns, die noch viel zu wenig be-
obachtet wird und doch große erzieherische und befruch-
tende Möglichkeiten sowohl für die Charakterbildung wie

für das denkende Tätigsein von jung und alt bietet. —
Das Büchlein bietet aber auch in aller Kürze praktische
Arbeitswinke. Von einem künstlerisch gesinnten Handwer-
ker verfaßt, wird es sowohl Erziehern wie Vätern und
Buben willkommen und nützlich sein.

E. Iucker: Eigene Wege. Wie der Einzelne seine Frei-
zeit wertvoll gestaltet. Schweizer Freizest-Wegleitungen,
Nr. Z. Verlag Pro Fuventute, Zürich. Preis Fr. l.—.

„Freizeit ist Freiheit". Wie der Einzelne seine Frei-
heit gestaltet, wird nicht nur tiefe Wirkungen auf seine

seelische Entfaltung haben, sondern auf die Umwelt und
indirekt auf den ganzen Staat. Denn der freie Staat,
sagt der Verfasser, kann nur aus freien Menschen bestehen,
denen es gelingt, ihre eigene kleine Welt frei nach eige-
nem Willen zu gestalten und die zugleich vom Verantwor-
tungsbewußtsein gegenüber Gott, sich selber, und dem

Lande erfüllt sind. — Auf diesem Fundament baut der

Verfasser sodann eine kleine Methode der richtigen Frei-
Zeitgestaltung auf. Daß ohne methodisches Vorgehen den

wenigsten- ein beachtenswerter Fortschritt gelingt, ver-
steht jeder, der dem Verfasser in den weiteren Ausführun-
gen folgt. — Als erstes hat man sich über die Interessen-
richtung klar-zu werden und die Grenzen seiner Leistungs-
fähigkcit abzustecken. Dann folgt die Arbeit, stufenweise
und im regelmäßigen Rhythmus zwischen Aufnehmen und
eigenem Handeln. Nach einem skizzierten Musterbeispiel
stellt der Verfasser zehn Leitsätze auf, nach denen die Frei-
zeitarbeit zu gutem Ende geführt werden kann. Daß die
Motive für Freizeitarbeiten unerschöpflich sind, zeigt er
an einer großen Zahl lebendiger Beispiele. S.

Frau Harriet Beecher-Stotve: Onkel Toms Hütte, mit
Bildern von Frank Buchser. Verlag Gute Schriften Basel.
Geb. Fr. 6.80.

E.E. Wenn auch die Zeiten längst vorbei sind, da die
Nord- und Südstaaten der amerikanischen Union einander
bekriegten (1861—1866), lesen wir immer noch mit ge-
spanntem Interesse den Roman, der das Problem des un-
seligen Bruderkrieges aufrollt. Es ging in der Hauptsache
um die Frage: Ist es erlaubt, Sklaven zu halten? Mit
starker innerer Anteilnahme ist die Verfasserin an dieses
Problem herangetreten. Sie. wußte nicht nur ihr Land
Amerika, sondern sozusagen die ganze Welt für ihr Werk
zu interessieren, und es trat einen unerhörten Siegeszug
durch alle Kulturländer an. Der Roman ist mit viel see-
lischer Warme geschrieben, und wenn auch die Erzählerin
deutlich erkennen läßt, wo sie steht, schildert sie keineswegs
einseitig und versteht ausgezeichnet, Licht und Schatten
gegeneinander abzuwägen. Gute, wertvolle Menschen sieht
sie hier und dort, bei den Sklavenhaltern wie unter den
Negern. Aus eigener Anschauung heraus muß sie die Epi-
soden und Schicksale der unglücklichen Sklaven wie ihrer
Herren geschildert haben, sonst hätte sie nicht so erschüt-
ternde Szenen und Bilder entwerfen können. In verschie-
dene Staaten und in gar bunte Verhältnisse werden wir
geführt, ins Milieu der christlichen Quäker wie in Baum-
Wollkulturen unverantwortlicher Machthaber, wir fahren
auf Strömen, nehmen an Sklavenmärkten teil, schauen in
fürstliche Verhältnisse wie in herzbewegendes Elend. Un-

begreiflich mutet es uns heute an, wenn wir sehen, wie
Familien auseinandergerissen werden. Hier wird der Vater
verkauft, dort Mutter und Kind, und keines weiß, ob sie

das Schicksal je wieder zusammenführt. Es ist die große
Kunst der Erzählerin, daß sie ein großes Gemälde ent-
wirft, Knoten knüpft und wieder entwirrt, den Leser auf
jeder Seite zu packen versteht. Weil die allgemein mensch-

lichen Züge so trefflich herausgearbeitet sind, wird das
Werk immer zu fesseln vermögen, und es ist dem Basler
Verein Gute Schriften zu danken, daß er eine billige Aus-
gäbe dieses Volksbuches veranstaltet hat. Eine wertvolle
Ergänzung bilden die eingestreuten Bilder Frank Buchfers.
Wenn sie auch nicht unmittelbar zu diesem Buche gehören,
zeigen sie doch die Menschen von drüben. Die Gemälde und
Zeichnungen sind gut reproduziert, und man erkennt gleich,
daß der große Schweizer Maler sich auf diesen Farmen,
bei Land und Leuten trefflich auskennt. — Der stattliche
Band sei allen Freunden einer gesunden und zugleich tief-
greifenden Volkskunst nachdrücklich empfohlen.

Frieda Gchmid-Marti: Sterne über uns. Weihnachts-
crzählungen. Verlag A. Francke A.-G., Bern. Preis geb.

Fr. 6.—.
E.E. Das vorliegende Buch, das eine ganze Anzahl

kurzer Erzählungen bringt, die alle irgendwie mit dem

Weihnachtsthema sich beschäftigen, vermag lebhaft zu in-
teressieren. Nicht zuletzt, weil von verschiedenen Seiten
her das winterlich-christliche Fest beleuchtet wird. Die
Szenen sind aus dem Gegenwartsleben geschöpft, und
immer ist wieder eine andere Umgebung geschaffen, in der
ein markantes Erlebnis zur Darstellung kommt. Die Ver-
fasserin versteht es, in wenig Strichen eine Situation, ein

Schicksal und eine Persönlichkeit zu umreißen, und sie über-
zeugt. Ihre Sprache ist einfach und kraftvoll. Die Ge-
schehnisse wachsen aus dem heimischen Boden und finden
so leicht Zugang bei jung und alt. Ein ernster Ton schwingt
obenaus, und der Krieg hat auch hier seine Spuren ge-
zogen. Ein Buch für den Familientisch, das eine warme
Empfehlung verdient.

Hedwig Mächtiger: Spiel und Beschäftigung des Klein-
lindes. Freizeit-Wegleitung Nr. 19. Verlag Pro Juden-
tute, Zürich. Preis Fr. 1.—

Ja, kann man denn beim Kleinkind überhaupt von Frei-
zeit sprechen? Kennt es doch noch keine Pflichten, keine

Arbeit im eigentlichen Sinn, und steht ihm doch der liebe

lange Tag für sein Spiel zur Verfügung! — Gerade dar-
um ist es wichtig, daß die Mutter es versteht, diesen lan-
gen Tag für ihr Kind auch froh und nutzbringend zu ge-
stalten. Die Schrift von Hedwig Mächtiger wird ihr dazu
nicht nur manche wertvolle Anregung und Wegleitung
geben können, sondern ihr vor allem zum richtigen Vcr-
ständnis für das Spielbedürfnis des Kindes verhelfen.
Denn was der Erwachsene mit einem leisen Lächeln als
Spiel bezeichnet, das ist für das Kleinkind tiefer Ernst,
ist ihm das Leben! Im Spiel entdeckt es die Welt, ihre
Geräusche, Klänge, Farben, Wesen und Begebenheiten.
Im Spiel entdeckt es aber auch seine eigene Kraft und

seine Fähigkeiten, die ihm einmal durch das Leben helfen
sollen. Im Spiel setzt es sich auseinander mit der Be-
schaffenheit der Gegenstände seiner Umwelt, aber auch mit
seinen Erlebnissen mit Mensch und Tier. Das alles ist so

wichtig, daß diese Zeit eigentlich als Grundlage für die

ganze weitere Entwicklung des Kindes bewertet werden
muß. Kommt die Mutter dazu, den Spieltrieb ihres Kin-
des auch in seinen nicht ohne weiteres verständlichen Er-
scheinungen so zu verstehen, dann wird ihr manche Er-
ziehungsmühe erspart bleiben, dafür aber das Tor zur
Wunderwelt des Kindes weit geöffnet sein. — Diese Frei-
zeit-Wegleitung ist in Buchhandlungen, an Kiosken oder
direkt beim Verlag Pro Iuventute, Gtampfenbachstr. 12,
Zürich 1, erhältlich.
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